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Achtes Stuck.
Be ſſch luüß .

Veredlung der Erdaͤpfel.
( Kartoffeln . )

Dieſer Saame ſteckt in den Aepfelnn ,
die man , wenn ſie ausgewachſen ſind , ein⸗
ſammelt , und an einem trocknen Orte vol⸗
lends zeitigen laͤßt, ohne daß der Froſt dem
Saamen weiter nachtheilig wird ; und man
kann den kleinen Saamen zu beliebiger Zeit
von der Saamenkapſel abſoͤndern . Es iſt
am bequemſten , wenn man den Saamen
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init dem Safte auf Loͤſchpapier ausdruͤckt ,

ihn aus einander breitet , und in dem Schlei⸗

me zugleich mit eintrocknen laͤßt, weil die⸗

Natur den Schleim zu ſeiner Windel be⸗

ſtimmt hat ; und den Keim dadurch kuͤnftig

belebt . Dieſen Saamen faͤet man in der

Mitte des Maymonats in einen lockern und

fetten Boden , aus welchem er , bei guter

Witterung in vierzehn Tagen hervorkoͤmmt,

man zieht die kleinen Pflanzen aus , wo ſie

zu dicke ſtehen , und man verpflanzt ſie nach

Art der Setzerdaͤpfel reihenweiſe , die davon

in der Erde angeſetzten Fruͤchte werden , ſo

klein auch einige darunter aus fallen ſollten /
ausgegraben / und zu Setzerdaͤpfel aufbewahrt ,

Im zweyten Jahre erreichen Sie ſchon ei⸗

ne ziemliche Groͤße , und im dritten ihn

ganze Vollkommenheit . Zu dem Verſucht

hatte man den Saamen aus zwey Aepfelt

der gewoͤhnlichen rothen Spaͤterdaͤpfel genom

men und er brachte im erſten Jahre allerle

Abarten , ganz weiße , gelbe , dunkelroth⸗

von auſſen und innen / einige von der Pfr⸗
ſich⸗
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ſichfarbe und gewoͤhnliche hervor . Auch die⸗

ſe brachten reifen Saamen , und dieſer wie⸗

der gute Erdaͤpfel . Die Abarten erhielten ſich
ebenfalls bei ihrer Generation , und ſchou

im zweyten Jahre wogen manche einzelne
Stuͤcke faſt dreyßig Loth .

ÆI 2 OlN
Von den Kinderblattern ,

Pocken, Urſchlechten .
Die Kinderblattern herſchen ſeit einigen Mo

naten bet uns , und in unſerer Rachbarſchaft .
So gutartig ſie auch ſind , ſterben dennoch vie⸗

le Kinder an dieſer Krankheit . Aber nicht

die Blattern , ſondern die verkehrte Vehand⸗

lungsart , und die erſchreckliche Quackfalberei
toͤdteten ſo viele Kinder , welche durch eine

vernuͤnftige Curmethode ohne alle Schwierig⸗
keit bei Leben geblieben waͤren. Haͤtte die

Menge der Todesfaͤlle gute Vaͤter aufmerkſam

bemucht ,
den Urſnchenderſelben genanernach⸗

292 zu⸗
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zuforſchen , „ uͤrde man ſchon laͤngſt geſehen

haben , daß vorzuͤglich jene Eltern ihre Kin⸗

der retteten , welche die Beſorgung derſelben

vernuͤnftigen Aerzten uͤberließen , und dieſe

ſchon beim Anfang der Krankheit , und nicht

dann erſt , da Natur und Kunſt zur Heilung

der Krankheit nichts mehr beitragen konnten ,

ruſen ließen .

Die itzt herſchenden Blattern haben fol⸗

genden Verlauf . Einige Tage zuvor ehe das

Wkenene ſeinen uN man

an den Kindern eine Mattigkeit , Zerſchlagen⸗

heit, 0 Munterkeit , iigung zum

Schweiße , Mangel des maie Be Au⸗

gen ſind traurig und niedergeſchlagen , und

das Geſicht ein wenig geaͤndert . Endlich f
get wechſelweiſe Froſt und Hitze ,

ein deutlicher Schauer kömmt , welch

oder mehr Stunden dauert , worauf eine

ſtarke Hitze folt , mit Kopfwehe , Kreuz⸗

ſchmerzen , Brechen und Uibelſeyn . Sie ha⸗

ben Durſt , unruhigen Schlaf ; Kleinere die

unter 7 Jahren alt find , bekommen ſchlaß
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Halſe und an der Oberbruſt , hierauf an den

uͤbrigen Theilen des Körpers , ja zu weilen

an den Fußſohlen , als rothe einzel⸗

ne oder zuſammen gehaͤngte Punkten oder

Flecken wie Flohbiſſe zu erſcheinen , und ver⸗

mehren ſich nach und nach bis zum ſechsten

Tag . Dieſe rothe Punkten oder Flecken er⸗

heben ſich nach und nach , werden breiter ,

in der Spitze weiß , und bekommen einen ro⸗

then Ning . Aus dem Munde des Kranken

gehet ein beſonderer ſaulichter Geſtank . So

bald dieſer Ausbruch geſchehen iſt , ieht man

das Fieber merklich gelinder werden .

Sechs Tage nach ihrem erſten Ausbru⸗

che ſind die Pocken in ihrer voͤlligen Groͤße,

und mit Eiter gefuͤllt, naͤmlich den neunten

Tag , vom erſten Anfall des Fiebers gerech⸗

net . Hiebei geſchwillt das Geſicht : bei ei⸗

nigen ⸗ſchließen ſich fuͤr Geſchwulſt die Au⸗

gen . Von dieſer Zeit fangen die Pocken an ,

gelblicht zu werden , und auszudorren . Die

Geſchwulſt des Geſichtes faͤllt ein , und da⸗

gegen
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gegeu ſchwellen die Haͤnde und endlich die

Beine . Vom neunten bis den dreizehnten

Tag / entſteht oft wegen Menge der Pocken

ein neues Fieber mit Schmerzen , Hitze ,

Durſt und dergleichen ; bei wenigen Pocken

iſt dieſes zweite Fieber auch leidentli⸗

cher . Um dieſe Zeit entſteht manchmal das

gefaͤhrliche Halsweh , wo die Kranken nicht

ſchlingen koͤnnen . Vom entzuͤndeten Halſe

ruͤhrt der Speichelfluß .

Convulſionen und Naſenbluten ſind im

Anfange keine gefaͤhrliche Vorbotten .

Die Blattern ſelbſt fangen an in derje⸗

nigen Ordnung , in welcher Sie herausge⸗

kommen , zu trocknen und abzufallen . Am

14 oder 15ten Tag ſind alle Blattern weg ;

an den Haͤnden verweilen ſie ſich ein paar

Tage laͤnger .

Dieſe Kinderblattern haben ſehr oft ſo

leichte Zufälle , daß man die damit behaf⸗

kelei gar nicht fuͤr krank haͤlt. Sie eſſen ,

krin⸗
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trinken / ſchlafen und laufen oſt damit auf
der Straße herum . Stoͤrt man aber die

Natur durch Wein , Bier , Kaffee Therial
und andere hitzige Arzneyen , heiſſe , kleine

und zugeſchloſſene Zimmer , warme Decken

und Nothlgung zum Schweiße , ſo werden

durch dieſe fehlerhafte Heilungsmethode die

ttartigſten Pocken in boͤsartige verwandelt ,
dadurch der Tod ſo vieler Kinder

heſchleuniget .

Sohald die 8 U
anfinkk⸗ muß

man taͤglich ein Fußbad aus Kleien und

Waſſer bereiten . Bei Kopſweb und Brechen

giebt man lliere Kliſtiere , welche von Mol⸗

ken und Hoͤnig , oder von lauen Waſſer

und Hoͤnig bereitet werden . Je groͤßer die

Hitze iſt , deſto eher muß man die Kranke

taͤglich aus dem Bette nehmen , und die

Luft in Zimmern erneuern , Kliſtiere und

Salpeter gebrauchen .

Der Beſchluß folget.
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